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^t [i*e „ Frankfurt , den 10. August 1914.
ffutonwbilsperrposten sind nach Eingang

"»dft.:-^"Suziehen mit Ausnahme der an Kunst-
3 ?»P, -?'^ h»en stehenden. Auch seitens der stehen
^ fahrende Autoinobile dis auf wei-
&,e,’êSlutn ctn3u^)ciiten und zu durchsuchen, falls die
^ct jŝ »ununer von amtlicher Seite als verdächtig

Ct^ ^vertretende kommandierende General.
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V .'nfoi,
Rlie9e§  der Zukauf von Kroftfutter-

stkn wird und auch bei der Verfütterung
^ tneJ werden muß, damit ausreichend Brot¬
ig ^ bieC, ĉ en  Ernährung zur Verfügung steht,
^ ^'^ vteten Fultcrvorräte größere Ansprüche
\7 % t ' Doch muß jeder vorzeitige Verkauf von

^den, da hierzu ein Anlaß durchaus nicht
&I» ^itin
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^iiî ^ te“' ”10 er  Zuchtverein Oberlahn, der noch
1 >>, äde i,Qn .Weidegras auf der Windhof- und

stellt diese zur Abmeldung mit Rind«
Er verlangt pro Stück Rindvieh

)!u bef0 ' Wcidegeld . Ich ersuche Sie, Vorstehendes
l !Neh j.- wachen zu lassen und die Anmeldungen
^ '»»zeî cher weiterzugeben,nickt
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gez. : Freiherr von Galt.

^en Ortspolizeibehörden
Lbilsp lofortigen weiteren Veranlassung, soweit
M Kjŝswerrposten außer an Kunstbauten(Brücken
^u >'o ,0f)nen  aufgestellt sein sollten.

en  14 . August 1914.
Der Landrat: Lex.

Weilburg, den 13. August 1914.
. tle  Herren Bürgermeister.

Der Königliche Landrat.
Lex..

^ Weilburg, den 14. August 1914.
le  Drtshebestellen des Kreises.

Bctr. Ablieferung der Staatseinkommen- und
/ M ^ ^llänzungssteuer.
...̂ öteftp .H'  Vierteljahr fälligen Staatssteuern

«>° qf),. ,en  25 . d. Mts. an die Königliche Kreis-
nUf ?tl1* Sollten Reste vorhanden sein,

oingxzogen werden konnten, so sind bei
5j0 eit* Unb  Zieste in je einer Summe getrennt nach

%t,, ^ eĝ E 9änzungssteuer anzugeben.
\ *i>Hcicf,!■ ^Ö eil ' infolge Mobilmachung ein-

dsnem Einkommen von unter 3000 Mk.
i ( ^std, ist die Steuer vorläufig nicht ein-

äÖ̂eitpv^ 'wbgangstellung dieser Steuer wird inL e bestimmt werden.
«tnf 0) .Der Vorsitzende

v . ^oipteuer-Veranlagungs-Kommission.
M 03. - - _

Sjĵ Weilburg, den 14. August 1914.
U °lc  Herren Bürgermeister.

^ diê , Betrifft: Arbeitsnachweis.
-Ẑ ' ltchû ugung der Ernte und die ordnungs-
Z» Herbstsaaten zu sichern, um arbeits-

de„^ "^"^^ arbeitern Arbeitsgelegen
^ ti,-^ito» Surgeit besonders wichtigen Ausgleicht

^^ ?̂ 0i"' ^ ^ weis am hiesigen Landratsamte ein-

Arbeitsgelegenheit zu
- wichtigen Ausgleich

ot  Nachfrage zu unterstützen, ist

Ä[0uet oj ' sollen in erster Linie landwirtschaft-
dann aber nach Möglichkeit allen

pf, ,^drschafft werden, damit Rot möglichst
' > ,'UcheK̂ ten wird.

'ich, !chlas>̂ ortsüblich und soweit erforder«
3 mg0 bekannt machen und sowohl Anmeldung

Ätz ; .?»n .Arbeitsgelegenheiten zunächst bis
.stj ^  pötcr sofort per Telephon oder Post-

N: bcn  5lnn Clben-
•j5|t( ^ ^ ldungen der Arbeitsgelegenheiten ist an-
> ŵd Dauer der Beschäftigung.

| Uty. - Wchten Arbeitskräfte, ob männlich oder

sL ° i- ,
ete 55

eililt  die Arbeitsleistung pro
o-g.̂ Naturalverpflegung,

Tag, außer

uasche

Der Arbeitsnachweis steht in Verbindung mit der
Landwirtschaftskammerund den anderen Arbeitsnachweisen.

Vakatanzeige ist zunächst bis 18. ds. Mts. erforderlich.
Ter Königliche Landrat.

Lex.

Bekanntmachung.
Nicht mehr dienstpflichtige, jedoch noch garnisondienst-

sähige Offiziere und Unteroffiziere
a)  von der Infanterie (einschl. Jäger ),
b) von den Maschinengewehrtruppen(einschl. der am

Maschinengewehr ausgebildeten anderer Waffen),
c) von der Kavallerie,
ci) von der Fcldartillerie,
c) von der Fußartillerie,
f) von den Pionieren und Telegraphentruppen,
g) vom Train,

die sich bis jetzt noch nicht gemeldet haben und ihre Kraft
der guten Sache, dem Dienste des Vaterlandes widmen
wollen, wollen sich beim Bezirkskommando ihres Wohn¬
ortes melden. Letzteres wird auf Wunsch auch den Trup¬
penteil angeben, bei dem voraussichtlich die Verwendung
erfolgen kann.

Frankfurt a. M., den 11. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando XVIII. Armeekorps.

i  Die Versorgung Deutschlands mit Brot¬
getreide.

Für die Verproviantierungdes deutschen Volkes konunt
in erster Linie Brotgetreide" in Betracht. Werden wir mit
Weizen und Roggen hinreichend versorgt sein? Zunächst
sei darauf hingewiesen, daß die Zahl der Konsumenten in
Deutschland dadurch nicht wächst, daß ein großer Teil sei¬
ner männlichen Bevölkerung unter Waffen steht. Der Kreis
der Konsumenten bleibt in der Hauptsache also gleich, wenn
auch die Quantität der Verbrauchsmenge etwas, aber nicht
viel, wachsen mag. Nach einer gewiß nicht zu niedrigen
Annahine bedarf die Bevölkerunĝzur Deckung ihres Brot-
und Mehlbedarfs monatlich höchitens 10 Millionen Dop¬
pelzentner Brotgetreide. Es fragt sich nun, wie die neue
Ernte ausfallen wird, wie stark die Vorräte aus der letz¬
ten Ernte sind, wie lange Vorräte und neue Ernte aus¬
reichen, und ob nur vom Ausland im Falle eines entste¬
henden Mangels Zufuhren erwarten können. Wie hoch die
Vorräte aus der Ernte des Jahres 1913 ivare», das läßt
sich ziffernmäßig leider nicht feststellen. Wir glauben an¬
nehmen zu können, daß diese Vorräte mindeltens noch 8
Wochen für die Brotversorgung des deutschen Volkes aus¬
reichen würden. Was nun die neue Ernte betrifft, so kann
man annehmen, daß ihr Ertrag nicht niedriger ausfallen
wird als 1913. Damals ergab die amtliche Schätzung
eine Brotgetreideerntevon 173,08 Mill. Doppelzentner
Davon gehen als Aussaatquantum etwa 15 Mill. Doppel¬
zentner ab, so daß rund 158 Millionen für die mensch¬
liche und tierische Ernährung und für gewerbliche Zwecke
verbleiben. Für die menschliche Ernährung bedürfen wir
bis zur nächsten Ernte höchstens 120 Mill. Doppelzentner,
wozu die alte Ernte nur 10 Millionen beitragen sollte, so
daß die neue Ernte 110 Mill. Doppelzentner hergeben
muß. Es verblieben dann für die tierische Ernährung und
für gewerbliche Zwecke 48 Mill. Doppelzentner. Das
märe ein durchaus ausreichendes Quantum, wie mehrjäh¬
rige Beobachlungen und Berechnungen ergeben haben.

Also unter Annahme keineswegs besonders günstiger
Voraussetzungen wäre Deutschland wohl imstande, aus
seinen Vorräten und aus der Ernte 1914 die Verprovian¬
tierung des ganzen Volkes mit Brotgetreide hinreichend zu
decken, was jeder Preistreiberei die Spitze bie¬
ten muß.  Es können vorübergehendörtliche Verlegen¬
heiten entstehen, aber ein Mangel für den gesamten deut¬
schen Markt kann nicht eintreten. Trotzdem soll die Frage
der Einfuhrinöglichkcit noch kurz gestreift werden. Ruß¬
land und die amerikanischen Länder sollen als Bezugs¬
quellen von vornherein ausgeschaltet werden, obwohl es
gar nicht ausgeschlossenerscheint, daß die amerikanischen
Länder uns beliefern können. Dagegen kommt Ungarn
als Bezugsquelle in Betracht. Trotzdem die Ernte in Un¬
garn zu wünschen übrig läßt, wird es doch noch immer
einen stattlichen Exportüberschuß gewinnen, der allerdings
in der Hauptsache für Oesterreich bestimmt bleiben niüßte.
Aber auch Rumänien dürfte in Frage kommen, dessen
Exportbedürfnis ziemlich stark ist und das seinen Getrcidc-
verkehr mit Deutschland sicher nicht ohne Not nnrd unter¬
brechen wollen.

So ergibt eine ruhige Abwägung aller in Betracht
kommenden Faktoren mit Sicherheit, daß die Verprovian¬
tierung des deutschen Volkes mit Brotgetreide zunächst ein-
>nal für ein volles Jahr gewährleistet ist.

Freie Bahn zu neuen Siegen.
Gewaltig war die Freude, die die Eroberung eine«

französischen Fahne und einer stattlichen Zahl von feind¬
lichen Geschützen in dem zweiten Grenzgefecht bet Lagarde
und Luneville in Deutschland hervorgerufen hat; ist doch
die Fahne das Heiligtum eines jeden Regimentes, für
das ein jeder Mann mit seinem Leben einsteht. So war
es in den ältesten Zeiten, in denen schon oft genug ein
Fahnenträger in die feindlichen Reihen mit drang, wenn
die Kameraden stutzten, um sie zum Draufgehen zu veran¬
lassen, und so ist es bis heute geblieben. Auf der Fahne
wird der Treueid des Rekruten geleistet. Und die Fran¬
zosen sind es, welche die erste vor dem Gegner entfaltete
Fahne eingebüßt haben. Wir brauchen da garnicht erst zu
fragen, wie der Eindruck in Paris gewesen ist, die für die
Gloire begeisterten Pariser haben den Verlust schlimmer als
eine brennende Wunde empfunden. Und wenn auch ver¬
sucht sein mag, diesen Schlag zu verheimlichen, lange hat
die Lüge nicht angehalten. Was ist 1870 zum Augustanfang
gelogen? Und in ein paar Tagen krachte der Lügenbau
zusammen.

Wir haben reine Bahn gemacht und haben jehk freie
Dahn zu neuen Erfolgen. Auf deutschem Boden steht kein
Feind mehr, alle Einbruchsversuche haben geendet, wie 1870
der historische Spaziergang nach Saarbrücken, wo
wenige Ulanenschwadronen und Jnfanteriekompagnienam
2. August mehrere französische Armeekorps beschäftigten und
sich dann unbelüstigk zurückzogen. Paris raste vor Jubel
über die faustdicke Lüge von der Niederkartätschungmehrerer
deutscher Armeekorps und die Feuertaufe des kaiserlichen
Prinzen, aber der französische General Frossard sagte, als
er vom Bürgermeister von Saarbrücken die Wahrheit er¬
fahren hatte, nachdenklich: „Brave Leute, sehr brave Leute!"
Damals eröffneten uns Weißenburg und Wörth den Weg
zu den großen Schlägen, heute waren es die Treffen von
Mülhausen und Luneville. Je größer heute das Lügen¬
gemälde gewesen ist, umso furchtbarer wird später der Rück¬
schlag sein.

Aus den Niederlagen der Franzosen mögen die Eng¬
länder ersehen, eine wie zweischneidige Politik sie einge¬
schlagen haben. Für das überstolze Britenvolk naht die
Stunde der Götterdämmerung, die Entnüchlerung hat nach
den raschen ersten deutschen Schlägen zu Wasser und zu
Lande bereits eingesetzt. Und was in Paris und London
erkannt wird, das zeigte sich in Rußland in größter Deut¬
lichkeit. Im Westen wurde das Belügen der Völker ver¬
sucht; wird die russische Kriegspartei, die die Armeemobll-
machung schon zu einer Zeit veranlaßte, als der Zar noch
das Unterbleiben jeder militärischen Aktion zusicherte, ihrem
Monarchen jetzt die Wahrheit sagen? Daß am Petersburger
Hofe noch mehr wie in den westlichen Städten die Wahrheit
verhüllt wird, ist wohl sicher. Mit großer Ruhe aber können
wir jetzt abwarten, was Italien und weiterhin die Türkei,
Rumänien, Griechenland, Bulgarien und Japan tun werden.

Den tiefsten Eindruck haben die Greuellalen in Bel¬
gien gemacht, die dort an deutschen Soldaten, selbst Ver¬
wundeten, und früher sogar an Frauen und Kindern, verübt
worden sind. Wir haben uns gesträubt, lange gesträubt,
das Entsetzliche zu glauben, aber es hilft nichts, es ist wahr,
zu viele Berichte von Augenzeugen haben es bestätigt. Die
Taten sind schwer gewesen, schwer muh und wirü ^ auch
die Slrafe sei«. Unsere Landsleute, die in Belgien, Frank¬
reich, Rußland und selbst im humanen England so hart ge¬
peinigt sind, mögen sich trösten. Sie werden Genugtuung
in den Taten unserer Armeen finden. Alles andere wird
sich dann später finden. Die deutsche Reichsregierung weiß,
was sie ihren Bürgern schuldig ist.

Der Weltkrieg.
Aufruf bctr. uationales Flugwesen. — Italien
an der Friedensarbeit. — Der willenlose Zar.

Berlin, 14. Aug. Das Kriegsministerium erläßt fol¬
genden Aufrnf:  Die glänzende Entwickelung unseres
nationalen Flugwesens darf durch den Krieg nicht zum
Stillstand kommen; sie muß im Gegenteil weiter gefördert
werden, damit die jüngste Waffe mit vollem Erfolg für
die Verteidigung des Vaterlandes miteiugesetzt werden
kann. Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee und
Marine ist durch besondere Maßnahmen, durch Verwen¬
dung von Zivilpiloten im Heeres- und Marinedienst ein¬
geleitet. Die Fliegerschulen setzen ihren Ausbildungsbetrieb
fort. Aber die Möglichkeit großer Abgänge, mir der im
Kriege naturgemäß noch mehr als im Frieden zu rechnen
ist, zwingt zu rechtzeitiger Vorsorge für die Ausbildung
weiterer Flugzeugführer für den Krieg. Die Meldungen
Kriegsfreiwilliger überschreiten zwar, rvie bei allen Waffen,



fo auch bei der Fliegertruppe , den augenblicklichenBedarf
weitaus . Auch von den Ausgewählten werden im Laufe
der Ausbildung noch viele zurücktreten müssen. Es koinmt
deshalb darauf an, von vornherein die geeignetsten Kriegs¬
freiwilligen einzustellen, d. h. solche, die neben der erfor¬
derlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigenschaften
auch schon Vorkenntnisse in der Bedienung und Pflege
von Flugmotoren besitzen. Solche Persönlichkeiten werden
sich namentlich unter denjenigen Studierenden der Tech¬
nischen Hochschulen und anderer technischer Lehranstalten
finden, die sich diesem Sonderfach zugewandt haben. Außer¬
dem werden geübte Mechaniker und Monteure gebraucht.
Kriegsfreiwillige melden sich zur Ausbildung als Flug¬
zeugführer oder zur Einstellung als Hilfsmonteure bei der
Königlichen Inspektion der Fliegertruppen , Berlin -Schöne¬
berg, Alte Kaserne, Fiskalische Straße , auswärtige schrift¬
lich.

„Berlin, 13. Aug. Das Schulschiff des deutschen Schul¬
schiffvereins „Prinzeß Eitel Friedrich" ist von Swinemünde
nach Steltin -Bredow übergeführt worden, wo die Fortbil¬
dung der Zöglinge ihren Fortgang nimmt.

Ein Telegramm des Zaren.
Der Zar gal nach dem „Etoile Belge" dem König der

Belgier folgendes Telegramm geschickt: Petersburg (über
Calais ), 9. August. Mit dem Gefühl aufrichter Bewun¬
derung für die tapfere belgische Armee bitte ich Eure
Majestät , an meine herzliche Sympathie zu glauben. ' Em¬
pfangen Sie meine besten Wünsche für den Erfolg in
diesem heroischen Kampfe uin die Unabhängigkeit ihres
Landes. Unterschrift: Nikolaus.

Wir sollten überfallen werden.
Nach dem russisch- englischen Marineabkommen sollten,

wie Professor Schiemann in der „Kreuzzeitung" aus un¬
bedingt zuverlässiger russischer Quells feststellt, russische
Truppen auf englischen Schiffen in Pommern landen. Die
Verhandlungen darüber wurden in London dem Marine¬
bevollmächtigten Wolkow übertragen, und der Botschafter
v. Beckendorf war über den ganzen Plan unterrichtet.
Der Abschluß der Konvention sollte erfolgen, wenn Prinz
Ludwig von Battenberg im August in Petersburg ein-
treffe. Der Prinz ist nicht nach Petersburg gefahren; der
von Rußland uns oktroyierte Krieg machte es unmöglich.
Es wird immer Heller und klarer. Wir sollten überfallen
werden. Im tiefsten Frieden wollte England als Truppen¬
spediteur arbeiten, um dann mit unseren Feinden einen
Ueberfall zu unternehmen. Die Vorsehung war mit uns,
als sie diesem schändlichen Plan zuvorkanr. ,M

Berlin, 13. Aug. Der Berliner Lokalanzeiger meldet,
daß der Oberbürgermeister von Schöneberg, Dominikus,
als tzauptmann an der Spitze seiner Kompagnie beim
Sturin auf Lagarde leicht verwundet worden ist. Der
Verwundete bleibt bei seineni Truppenteil.

München, 13. Aug. In einem der letzten Gefechte
hat Prinz Heinrich von Bayern mit seiner Eskadron eine
Abteilung französischer Dragoner attakiert und vernichtet.

Sofia, 13. Aug. Das Blatt ..Cambana " führt in
einem Leitartikel aus , daß Bulgarien keinesfalls mit Ruß¬
land gehen dürfe, weil selbst in dem unwahrscheinlichsten
Falle eines russischen Sieges nur Serbien auf Kosten Bul¬
gariens groß werden würde. Bulgarien müsse jedenfalls
alles aufbieten, um zur Vernichtung Serbiens beizutragen,
und mit der Türkei und dem Dreibund innigen Anschluß
suchen. Jede andere Politik könne für Bulgarien böse
Folgen haben.

Stockholm, 13. Aug. Beide Kammern des Reichstages
nahmen einstimmig die Regierungsvorlage an, durch welche
ein Kredit von 50 Millionen Mk. für die Maßnahmen zum
Schutze der Neutralität des Königsreichs beivilligt wird.

Der willenlose Aar. Der Petersburger Korrespon¬
dent der „Kölnischen Zeitung" versichert, daß nach seinem
bekannten März-Artikel über die russische Kriegspartei der
xussische Landwirtschaftsminister ihm erklärte, er sei sehr zu-E leben, daß er das ausgesprochen habe. Vielleicht würdenie Kriegshetzer dadurch noch abgekühlt werden. Bis zum
81. Juli dachten 99 Prozent des gesamten russischen Volkes
ebenso. Nur eine kleine Clique erbärmlicher Kreaturen war
ununterbrochen bemüht, dem willenlosen Zaren die Not¬
wendigkeit eines Krieges gegen Deutschland klar zu machen.
Bei alledem hat die Vergebung von Lieferungen , an
denen man sich schnell bereichern konntê die entscheidende

Pelikan im Wappeiu
Roman von Ferdinand Runkel.

Ibs Nachdruck verboten.
Das ivar eine höllisch löbliche Absicht, und er tat damit nicht
nur den: Gestrandeten selbst, sondern auch dem Regiment einen
großen Gefallen und das mußte anerkannt werden. Da man
aber nichts darüber sprechen durfte, denn solche Dinge werden
in einem Offizierkorps mtt der größten Zartheit behandelt, so
konnte man diese Anerkennung nur durch oas höchste Maß von
Liebenswürdigkeit zum Ausdruck bringen. Jeder der kam, eilte
zuerst auf den Gast zu, machte seinen üblichen etwas kühlen
Knicks und als ihm dann einer der Anwesenden zugeflüstert,
was es mit dem Zivilisten für eine Bedeutung hätte, fühlte
er sich sofort gedrungen, ihm höflich kameradschaftlich zuzutrmken.
Es war gut, daß Hans sich aus seiner Studentenzeit her einenEnSitz am Biertisch bewahrt hatte,und daß er allen diesenenswürdigkeiten mit dem kräftigen Zuge des deutsches
Akademikers begegnen konnte.

Endlich gegen zwölf Uhr wurde ein sporenklirrender Schritt
im Salon laut . Dann ging die Tür auf und ein hoch¬
gewachsener Herr im Waffenrock, Reithosen und langen Stiefeln
trat in's Frühstückszimmer.

Henning flüsterte seinem Gast zu „Hauptmann v. Leisewitz"
und stand sofort auf, die beiden Herren einander bekannt zu
machen.

Der Hauptmann setzte sich zu ihnen und anfänglich wurde
nur über gleichgiltige Dinge gesprochen, bis die drei schließlich
aufstanden und der Kapitän den Gast bedeutete:

„Aber Herr Doktor, Sie müssen doch einmal unsere Räum¬
lichkeiten ansehen und wenn es Ihnen Vergnügen macht, auch
mal einen Blick in die Mannschaftsstuben werfen . . . .?"

„Gern, Herr von Leisewitz, wenn Sie die Güte haben
wollen, mein Führer zu sein."

Der .Hauptmann verbeugte sich artig und die drei verließen

Rolle gespielt. Dieses Gesindel sei die Kerntruppe unserer
Feinde. Deutschland werde nicht eher Ruhe haben, bis
dieses Schlangennest ausgerottet sei.

3n Schweden. Eine Stimme beherrscht das Land der
Schweden: Warmherzige Begeisterung sür die Sache Deutsch¬
lands ! Als der zum Erzbischof von Upsala ernannte Prof.
Söderblom vor einigen Tagen an der Leipziger Universität
seine Abschiedsrede hielt, sagte er seinen deutschen Studenten
u. a. : „Ich wünsche Ihnen alles Gute im Leben. Und ich
bete von ganzem Herzen: Gott behüte und erhalle Deutsch¬
land als Hort des Friedens und der christlichen Kultur."
Sven Hedin, der große Asienforscher, einer der bedeutend-
Männer Schwedens, hat schon seit Monaten seine Lands¬
leute mit flammenden Worten ermahnt, auf der Hut zu sein
vor den russischen Horden, die gern Schweden plündern
möchten. Und am 6. Februar d. Js . war es, als 40000
schwedische Bauern aus allen Teilen des Landes vor das
Schloß ihres Königs in Stockholm zogen, um verstärkten
Schutz gegen die Russen zu fordern. Auch Strindberg , der
größte neuzeitliche Dichter Schwedens, hat öfters warnend
auf die russische Gefahr für das germanische Geistesleben
hingewiesen. Wie hallen uns jetzt die Worte im Gedächtnis
nach, die Kaiser Wilhelm im vorigen Jahr anläßlich der
Einweihung der Frithjof -Statue in Balestrand von der
Einigung der germanischen Stämme sprach!

Italien arbeitet an der Frievensvermlt .elung.
Laut „Franks. Zig." betreibt der italienische Minister des
Auswärtigen Giuliano die Friedensoermittelung unermüdlich
und unbeirrt durch die Fortsetzung des Krieges weiter. Er
erließ auch an alle amtlichen Instanzen und sämtliche Blätter
Italiens erneut scharfe Weisungen zur Aufrechterhaltung
strikter Neutralität . Man wird sagen müssen, daß die Ver¬
mittelung zu spät kommt und bei dem heutigen Stand der
Dinge aussichtslos ist.

Türkische Abrechnung mit England . Der Diebstahl,
den England mit der Wegnahme von ihm für die Türkei
erbauter Kriegsschiffe beging, hat die ganze muselmanische
Welt mtt glühender Empörung erfüllt. Die meisten
Muhamedaner leben in Britisch-Jndien . Die jungtürkischcn
Führer in Konstantinopel erklären ganz offen, daß der
Diebstahl der englischen Regierung einen ernsten Rück¬
schlag in Indien zur Folge haben werde, wo das muha-
medanische Geheimkomitee nur auf den Augenblick wartet,
an dem es mit Aussicht auf Erfolg in Aktion treten kann.
England habe das Muhamedanertum herausgefordert und
die Folgen sich selbst zuzuschreiben. Der indische Aufstand
sei näher, als man in London vielleicht denke. Die maß¬
gebenden Konstantinopeler Kreise äußern noch freimütiger
als die Bukarester ihre vollen Sympathien für Österreich-
Ungarn und Deutschland. Schon der so plötzlich verstorbene
deutsche Staatssekretär des Auswärtigen v. Kiderlen-Wächter
hatte das Ziel im Auge: Deutschlands Einfluß auf Indien
durch die Türkei!

Bei der Aukomobil-Iagd der vergangenen Tage
erlebte auch der Kaiser ein Abenteuer . Sein Auto
wurde, wie die „Charl. N. Z." erzählt, bei Berlin durch
einen militärischen Posten angehalten. Als Ausweispapiere
verlangt wurden, legte sich der Kaiser selbst ins Mittel durch
den Hinweis, daß das kaiserliche Auto doch durch die
Standarte kenntlich sei. Der Gefreite erwiderte uner¬
schrocken in dienstlicher Haltung : „Majestät ! Wir haben
Befehl, alle Automobile ohne Ausnahme anzuhalten und zu
kontrollieren." Höchst erfreut über das korrekte Verhalten
verabschiedete sich der Kaiser mit den Worten : „Jungens,
das habt Ihr gut gemacht!" und setzte seine Fahrt
dann fort.

England gegen Amerika ! Einen bemerkenswerten
Artikel dringt die in Berlin erscheinende amerikanische Zei¬
tung „Continental Times". Danach hat England unmittel¬
bar nach Ausbruch der Feindseligkeiten den verschiedenen
Kabinetten Mitteilungen von Beschränkungen des Kabel¬
dienstes im Kriegsfälle zugehen lassen. U. a. wurde dem
amerikanischen Gesandten in Schweden eröffnet, daß feine
offiziellen Mitteilungen an feine Regierung in Chiffre-
schrift nicht mehr auf englischen Kabellinien befördert
würden ! Dieses Vorgehen bedeutet einen Bruch mit den
bisherigen diplomatischen Gepflogenheiten im Verkehr mit
neutralen Ländern und das Staatsdepartement in Washing¬
ton wird hoffentlich die richtige Antwort aus diese Dreistig¬
keit finden.

Eine Warnung vor übertriebenen Illusionen im
gegenwärtigen Augenblick spricht die „Kreuz-Ztg." in einem
Artikel aus , der zunächst darauf hinweist, daß nach den Er¬
fahrungen von 1870 die ersten größeren Zusammenstöße
höchstens drei Wochen nach dem Beginn der Mobilmachung
zu erwarten seien. Diesmal haben wir schon größere erfolg¬
reiche Waffentaten zu verzeichnen. Von den 21 Tagen der

das Frühstückszimmer. Aber sie gingen nicht weit, nur durch
die Flucht der Gesellschaftszimmer durch in einen kleinen intim
eingerichteten roten Salon , den sie abschlossen und sich dann
niedersetzten.

„Ich habe nicht viel zu sagen, Herr von Leisewitz, Henning
— seit der gemeinsam durchwachten Nacht im Coups nannten
sich die beiden einander so schnell nahegetretenen jungen Leute
beim Vornamen — hat mir vertrauensvoll alle seine Rechnungen
vorgelegt, und ich habe hier eine Aufstellung gemacht. Es
handelt sich um sechs bis siebentausend Mark und ich dächte,
die Leute werden zufrieden sein, wenn sie in zwei bis drei
Jahren ihr Geld bekommen, in Raten meine ich natürlich, so
daß jeder jeden Monat eine Kleinigkeit erhält, natürlich prozentual
nach der Höhe seiner Schuld, wer hundert Mark zu fordern hat,
bekommt selbstredend nur den zehnten Teil von dem, der
tausend zu fordern hat."

„Und Sie meinen, Herr Doktor, daß die Gläubiger sich da¬
raus einlaffen?"

„Nach meiner Erfahrung dann unbedingt, wenn sich der
Major von Güldenborn verpflichtet zu zahlen. Schließlich kann
ich ja noch ei,re Bürgschaft mit übernehmen, aber ich glaube, es
wird nicht nötig sein."

„Ja , das haben Sie nun alles schon so schön geordnet, was
soll ich nun noch in der Sache tun, eine Bürgschaft über¬
nehmen?"

„Unter keinen Umständen," warf Henning schnell ein, der
Herr Hauptmam, sollen nur vielleicht durch das Gewicht der
persönlichen Stellung meinen alten Herrn veranlassen, eine
nwnatsweise Tilgung der Schulden zu übernehmen."

„Ganz selbstverständlich, Henning. Das ist ja das mindeste,
was ich für Sie tun kann und Sie können dreist mehr von
mir verlangen."

„Ich halte Sie beim Wort, Herr von Leisewitz," warf
Hans ein, „helfen Sie mir, die Gläubiger zu unserm Projekt zuüberreden."

„Selbstverständlich, und wann soll die Sache steigen?"
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erste Bestürzung über den plötzlich \t
krieg vorüber ist, an den bekannten
prunkvollen Cafees sein Lasterhaupt
Regionen der oberen Zehntausend am vorney m
dämm berrickü ein Leben, das diesen̂ @*2dämm herrscht ein Leben, oas mep» ^  utiu hrjk,’"
stunden absolut unwürdig ist. Unter Lach Kekt
sitzt die unbekümmerte Menge bei Bier un ©' Ir ä
höchstens mal bei dem Eintreffen irgend ^ v;!;|höchstens mal bei dem Eintreffen trge*>£ „ w ji , . ^
düng ein sinnloses Hurra , — dasselbe H toüu> C
unseren Brüdern auf dem Schlachtfelds
Stunde als heiliger Ruf über die Lippe" . - .
blutige Kriegszeichen, das wie ein sii:",s,̂ i
Himmel steht, schon so schnell in Bergeffen̂ ^H .
denn niemand von denen, die Nacht. s»r ^ ^

fftr ßMh nprfrhfoirhprrr pme bessere ,Weise ihr Geld verschleudern, eine bessere
wenn sie schon selbst nicht für vielleicht UI,tet jjuti
zetten sparen wollen ? Auch den Vampyr L
die in dieser toternsten Zeit nur ihren per̂ qtWLd
Auge haben, muß unermüdlich die Wahrtz ^ PL l.
So hat eine bekannte Zeltfirma auf Tesuw{..uW'ij/,
kostenloses Verleihen von Zelten folgendes , W,.L
wort gegeben: „Nur zum doppelten -p
Kaufmann nicht in Kriegszeiten verdrenenj ^
es denn !" Man kann nur das Alte-FrG
^Niedriger hängen 1"

dt«

Tok6 !-Uachrichte » -
% e

Weilbur g,  den 1&* ^ ^ jjiin
ufi:

§ Den am Montag , Dienstag u.
sturm-Jnfanterie -Bataillon Limburg Z"r
menden Mannschaften wird vom Bezirk

, !k«i

bürg empfohlen sich mit brauchbarem, ^
lange Stiefel evtl, auch Schnürschuh Z A

— zu versehen. An Vergütung
bataillon monatsweise nachträglich die
Verbrauchsentschädigung. ^

Außerdem wird empfohlen sich
zeug, Hemden und Strümpfen zu verse

„Wenn es Ihnen recht ist, Herr von
ich habe nicht viel Zeit." ^ ml rf) «|1,c fiiifj

„Gut, gut. Ich werde eine Ordonnanz ' giide"" -
schicken, damit wir schnell von einem „Eh .horn, ü
Sie gehen inzwischen nach Hause, Guwc
Stllbenarrcst." ' . . .. eine

Der Hauptmaiin stand auf, machte ivieo
vor Hans : m die^

„Herr Doktor, Sie erweisen mir rvoys,^
Diner^hier im Kasino mein Gast zu ^

Wiederholte gegenseitige Verbeugung, .zFtz.,-,
und Händeschütteln, dann gingen die drei v  ß \ P
Frühstückszimmer zurück. alslluiua ^uuuiKi . junm . rfpt 0 .titl

Die Angelegenheit erledigte sich $al1̂iti'lV
: und noch am selben Nachmittag ko< /H °K dgz

^. .,.wltz in einem längeren Brief dem B
ganzen Sachverhalt darlegeu und ihn "5., WJ,
aufmerksam machen, wie schwer es
jimgeil Offizier falle, eine auskömmliche ^
zu finden. Henning habe fest ver¬
nünftig zu werden und er, sein ^

fsss« t
seiner noch mehr als früher annehmen 7chlic!!'
privaten Verhältnisse wachen. Er kon ^
Bitze schließen, der Herr Major ^möge. nochh

- ' fff,  ^
große Aufregung hervor. Alleŝ ivar
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Krieger kennzeichnet:

«id tu «7  Mainzer Aktienbier,
r>k auf das Wohl der Stadt,
Zsihl1 Kirmes hat.
Ällt k,p«. ° oit der Bürgergard,

sicherlich sehr hart,
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Krippt i-ll. Aug . Auch in unserem Orte tritt
Fürsorge in Tätigkeit , veranlaßt durch

-mjj -. 5(uJ^ ^ urger Rote Kreuz- und Frauenver-
«iĵ ffteb Äs . Nachdem vorher von einigen Mäir
sid̂ i öeŝ tE Ee eingeleitet , fand gestern abend eine

stn g.s ? .̂ ntliche Gemeindeversammlung statt.
>t!? ^ ger«̂ ^ äftsführender Ausschuß unter

Lenz gewählt , der die C
dem Vor-

Sammlung
^crt°is^ ^ bb eiträgen in die Wege leiten und

li/ / ÄiJ |°ê GxbÄ " " die notleidenden Familien übev

\  ll°cn
^ ^ s " erster Linie die Ausgabe von

^wferung von Lebensmitteln , aber wenn
vich" E>ei bp,^ ^ ^ dunterstützungen statt . Zu diesem
»T 1’6 <oun . Vaiffeisenkasse ein Konto errichtet , demmnie,, z„ „ °s,'!k,«r" '«a>en zugeführt wurden , und zwar : vom
J 00 ^ 300  Mk ., Kriegerverein 160 kl,  Turn-

' ^ wderkranz 20 Mk ., Gewerkschaft der

\ Jltrf 1 v 1jt e." o k*^yviuuuj vvirh. iivUy sV 1\.i)/
S1 i>? l 9}pLl allemal vorüber ist. Aber ich weiß
,̂ oiiai btej cv™ eu  wir den besten Fall an, d-aß die
Zk»/Z 'veihchN̂ ,l getilgt sein sollen, so mußt Du ja
'stz aert Achrk bezahlen, wie willst Du das

'ch heute noch nicht, mein lieber Junge,

ber  bis hierher geholfen hat , wird auch
kS Kr

K^ tAachnnt«ff » wtte -. - einer so starken Zuversicht , daß
,/j Ä 1 »er ar4X .a§  gläubige Vertrauen zu nehmen.
V&J  Me ? Muß spî Nor denn er stand selbst sehr stark
; W sKaner Gattin und mit einer gewissen
Ä'A ^ w ihr m« er sie an . Sie nwchte recht haben,
ri^J  v 't(Z§wie,-ujJlrauen sie noch nie getäuscht. In den
^ nsfe 8efom en  Verhältnissen war ihnen stets von

rf SJdPlft von der sie es garnicht erwartet
k\ Sit beslfrein  paar hundert Mark nötig,
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um
zu

. Dn,«"^ bbur nicht von neuem Grund zur
„ p, M uw ^ wachte sich der Major zu seinem

P ^ 'b̂ Ärt wurb? S3or̂ u^ anzugehen , der ihm auch
-E ^ 'lserwFanner - - -klÄi : Men;K«t;ÄÜffiT fÄ

-b-? (ti a>äßj«. e Frage an seinen Mitarbeiter richten,
[S «'Ein W>wsparsame Mann zu solchen Ausgaben
fA Fall^ ^ das andere und bald hatte der
W " mich

'SjSs ift sP̂ u êinmal einen guten Rai gel
i\  wlzjh . ^ -ffplchän, was Sie immer predigen.

geben,
der

ßÄeit x^ U e zurückhaltend sein und dürfe sich
Ä8eu fi * .Nieinungen mischen und besonders
^ >et jn Serben. Das ist eine sehr lobenswerte

u>er Zeit , rvo eine große Masse von

Maurer und Dachdecker über 100 Mk., ebenso auch nam¬
hafte Summen von Privaten.

-Frankfurt, 14 . Aug . Kriegerprämien. Dem kommandie¬
renden General der Infanterie , Exzellenz Freiherrn von
Schenk , stellte Herr I . C. Junior  1000 Mark zur Ver¬
fügung als Prämien für hervorragende Waffentaten im
18 . Armeekorps.

Frankfurt , 13 . Aug . Dem hiesigen niederländischen
Generalkonsulat ist von der Berliner Niederländischen Ge-
sandlschaft mitgeteilt worden , daß der Zugverkehr  mit
Holland wieder seinen regelmäßigen Gang geht.

Offenbach a. M ., 13 . August . Ein Großfeuer  brach
heute nacht in der in Hainstadt befindlichen Ziegelei der
Frankfurter Firma Gebrüder Holzmann aus , das mehrere
Fabrikgebäude , die Maschinenzentrale und andere Gebäude
vollständig einäscherte . Der Schaden ist sehr erheblich , aber
durch Versicherung gedeckt.

Wiesbaden, 13 . Aug . Infolge der Einberufungen und
der schlechten Geschäftslage ist die Mitgliederzahl der hie¬
sigen Ortskrankenkasse  um 4400 zurückgegangen . Da¬
gegen ist der Krankenbestand noch in die Höhe gegangen.
Die Folgen sind natürlich erhöhte Ausgaben und vermin¬
derte Einnahmen.

Mannheim , 13 . Aug . Der Bürgerausschuß bewilligte
heute vormittag einen unbeschränkten Kredit für die durch
den Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen betreffend
die Nahrungsmittelversorgung , die Familienunterstützung,
Arbeitslosensürsorge , Schaffung von Arbeitsgelegenheit,
Einrichtung einer Bürgerwehr usw.

Essen, 13 . Aug . Frau Friedrich Alfred Krupp hat für
verschiedene Zentralen und die örtlichen Organisationen
des Kriegsliebesdienstes 500000 Mark zur Verfügung ge¬
stellt.

Bern , 13. Aug . Der Bnndesrat beschloß die sofortige
Ausgabe einer Anleihe von 30 Millionen Frcs . zu 5 Pro¬
zent , rückzahlbar im Februar 1917 zum Kurse von 99 °/0.

mildtätige Regungen überall ! Die Kronprinzessin
hat dem Roten Kreuz außer erheblichen Geldmitteln mit
Zustimmung der Zoppoter Badeverwaltung ihre Villa zu
Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt. Ebenso verdient die
Großtat der „Hapag " lobende Erwähnung , die den großen
Passagierdampser „Patrizta ", der eine bedeutende Anzahl
Betten faßt , zur Aufnahme verwundeter Soldaten herge¬
richtet hat.

Ein Rnaderlatz des Reichsverstcherungsomles an
die Vorstände der Landesoersicherungsanstalten besagt u . a . :
Es wird empfohlen , von Rentenentziehungen zunächst aus
die Dauer von 3 Monaten grundsätzlich abzusehen . Von
ihrer Strafbefugnis wollen die Vorstände nur in besonderen
Fällen Gebrauch machen. Soweit durch den Krieg dienst-
behinderte Angestellte der Versicherungsanstalten gegen Kün¬
digung beschäftigt waren , werden ihre Angehörigen der Für¬
sorge der Vorstände empfohlen.

Abgervtesene Bettler . Französische Flieger warfen
dieser Tage von Belfort aus über Mülhausen Pakete mit
gedruckten Aufrufen des französischen Generalissimus Joffre
herab . In den Aufrufen heißt es : Kinder des Elsaß ! Räch
44 Jahren schmerzlichen Wartens betreten französische Sol¬
daten wiederum den Boden Eures edelen Landes . Sie sind
die ersten Arbeiter des großen Werkes der Rmanche . Es
erfüllt sie mit Rührung und Stolz ; um das Werk zu voll¬
bringen , geben sie ihr Leben dahin . Die französische
Nation steht einmütig hinter ihnen , und in der Falte ihrer
Fahne sind die zauberhaften Worte „Recht und Freiheit"
eingegraben . Es lebe das Elsaß , es lebe Frankreich ! Die
Antwort darauf haben die Elsäsier dem französischen Gene¬
ralissimus bereits durch ihre wirksame Anteilnahme an den
jüngsten siegreichen Kämpfen gegen französische Truppen erteilt.

Wir haben keinen Rahrungsmangel ! Die Fleisch¬
versorgung der Bevölkerung während des Krieges ist eine
Lebensfrage . Das Ministerium des Innern hat sich deshalb
eingehend mit dieser Materie befaßt und festgestellt, daß
z. B . Bayern selbst für den Fall eines längeren Krieges
durch eigene Vorräte gesichert ist. Das Angebot in den
letzten Monaten ist bedeutend größer gewesen als die Nach¬
frage und in einzelnen Bezirken sind die Stallungen geradezu
überfüllt . Während Bayern mit seinem Rinderbestand an
der Spitze des Reiches steht, ist in Preußen wieder der
Schmeinebestand verhältnismäßig größer . Lieb ' Vaterland,
magst ruhig sein!

Au den deutschen Börsen beginnt sich das Geschäft
leicht zu heben auf Grund der Erfolg verheißenden bis¬
herigen deutschen Waffentaten . Infolgedessen zogen auch
an den Produktenbörsen die Getreidepreise um zwei bis dret
Mark an , während die Haferpreise noch tiefer sanken._

Offizieren "schreibt, kommt doch alles in die Blätter , was hinein
kommen soll und was nicht."

„Traurig genug , sehr traurig ."
„Ja , wir wollen annehmen , es wäre traurig , aber was

hat es für den einzelnen für Vorteile , wenn er sich zurückhält,
da die Mehrzahl es nicht tut . Ich meine, wo Sie jetzt diese
große Verpflichtung übernommen haben , wäre es doch geboten,
daß Sie Ihre Kenntnisse in den Dienst der Presse stellten."

Der Major schüttelte gedankenvoll den Kopf und sann
nach. Schon sehr mußten sich die Verhältnisse geändert haben,
daß er eine solche Anregung nicht kurzer Hand von sich wies,
sondern sie überhaupt in Betracht zog.

Da fuhr sein Arbeitgeber wieder fort:
„Was hat der einzelne davon , lieber Major , wenn er sich

zurückhält ? Nur die Nachteile . Es kann heute so zu sagen
nichts geschehen, ohne daß nicht morgen ein längerer Artikel
darüber in den Zeitungen steht, ob es sich nun um ein neues
Geschütz handelt , oder um ein neues Torpedoboot oder um einen
Versuch mit neuen Uniformen , ganz gleichgiltig und was
Ihnen zugänglich ist, meine ich, darüber können Sie auch
schreiben, ohne Ihrer Offiziersehre zu nahe zu treten , denn
die wirklich diskreten Dinge erfahren doch höchstens die Herren
im Generalstab ."

„Ja , ja . Sie haben schon ganz recht, lieber Freund . Ich
muß gestehen, daß ich auch schon vorübergehend mit dem
Gedanken gespielt habe und daß ich . Aber nein , ich
bin so alt geworden und meinen Prinzipien treu geblieben."

„Dann schreiben Sie doch wenigstens mir ein patriotisches
Buch, sagen wir eine Biographie Moltkes für die Jugend ."

„So was gibt es aber doch schon in Menge und ich
sehe. Sie wollen blos mir zu Liebe einen solchen Versuch
machen."

„Dann schreiben Sie was anderes , wozu Sie vielleicht
Ihre Neigung mehr treibt , vielleicht ein Lehrbuch für die
Kriegsakademie . Man hört so oft, daß geignete Lehrbücher,
Repetitorien , fehlen, können Sie nicht so etwas machen? Was
haben Sie denn hauptsächlich getrieben früher?

Berlin , 15 . Aug . Die „Germania " bemerkt zu der
Wahl des neuen Erzbischofs von Posen , daß die polnische
Bevölkerung sowohl in Preußen als auch in Oesterreich
ihrem Vaterlande Treue und Loyalität in dem Maße be¬
wiesen haben wie alle Glieder des deutschen Reiches . —
Im „Tag " schreibt das Mitglied des Reichstages Erzberger:
Die deutschen und die österreichischen Soldaten gelten heute
nahezu allgemein in russisch Polen als die Befreier des
Landes . Wo alles gegen uns steht, muß alles Mitwirken,
um den Feind zu schwächen. Weite Kreise von russisch
Polen hoffen auf uns . Wir wollen , indem wir ihnen
Freiheit und Recht bringen , uns selbst schützen.

Berlin , 15. Aug . Herr A . I . Guggenheim ans New-
Pork , der zurzeit in Berlin weilt , stiftete für die Hinter¬
bliebenen der eingezogenen Krieger 20 000 Mark , um seiner
Sympathie für Deutschland illuSdruck zu verleihen , nach¬
dem er gestern im Berliner Nathause an der Veranstaltung
zu Ehren der Amerikaner teilgenommen hatte . Herr Guggen¬
heim ist Mitinhaber der bekannten New -Porker Kupfer¬
firma gleichen Namens.

Köln, 15 . Aug . Nachdem hier die Kartoffelpreise auf
12 bis 15 Mark pro Zentner in die Höhe geschnellt waren,
verfügte der Oberbürgermeister , daß fortan alle Kartoffeln
in Mengen von 1 bis zu 3 Zentnern mit 6 Mark (für
kleinere Mengen bis zu 7 Mark bezahlt werden.

Aachen, 15 . Aug . Der Landkreis Aachen bewilligte
150000 Mark für Zwecke des Roten Kreuzes und zur
Unterstützung der Familien einberufcner Krieger . Der Csch-
weiler BergwerkSverein stiftete 8000 Mark für das Rote
Kreuz ; ferner stellten die Stadt Aachen und mehrere Landge¬
meinden an 1000 Betten zur Aufnahme von Verwundeten
und Kranken zur Verfügung.

Würdelosigkeit.
Von Frankfurt , Coblenz und aus der Pfalz kommen

die bittersten Klagen , daß deutsche Frauen gefangene fran¬
zösische Soldaten verhätscheln und mit Schokolade , Zigar¬
ren und Zigaretten überschütten , die deutschen Begleit¬
mannschaften aber vernachlässigen . Also genau wie 1870/71,
obwohl man hoffen durfte , daß wir in den verflossenen
44 Jahren an nationaler Würde erstarkt wären.

Das gerügte Verfahren ist über alle Maßen erbärmlich.
Das französische Volk trägt in allen seinen Gliedern die
Verantwortung für das namenlose Elend dieses Welt¬
krieges , der über uns und unsere Kinder kommen muß und
kommen wird. Und wir sollten diesen Leuten schön tun!
Wer weiß , wie bald wir jedes Stück Brot für unsere
kämpfenden Söhne und Brüder oder für uns selber ge¬
brauchen — und wir sollten verschwenden an die Urheber
aller dieser Not!

Wir sind keine Belgier und keine Franzosen , zudem
keine ' Wehrlosen und keine Besiegten . Aber wir geben
ihnen auch nicht mehr als unbedingt zum Leben nötig ist.
Alles andere brauchen wir für uns in diesem Kampf um
Sein oder Nichtsein.

So schamloses und würdeloses Gebühren gedeiht wohl
nur auf dem Sumpfboden , auf dem der Abhub der Groß¬
stadt lebt . Gegen solche Schmach tut schnellste und stärkste
Selbsthilfe Not . Die Namen dieser perversen Weibsbilder
muß man veröffentlichen , die Leckereien ihnen aus den
schamlosen Händen schlagen.

<yeffe«tlicher MetterdieuA.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 16. August 1914.
Zeitweise wolkig doch ohne erhebliche Niederschläge,

noch etwas kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 26-
Niedrigste „ heute 10”
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,20 m

Taschenlampen Batterien
sind wieder eingetroffen I . Hamacher.

„Nun , alles mögliche, aber doch ganz ' besonders Kriegs¬
geschichte und Strategie ."

„Dann also schreiben Sie ein Repetitorium der Kriegs¬
geschichte und der Strategie , nicht unifangreich , recht sach¬
lich, recht übersichtlich, und ich bin überzeugt , daß Sie mit
diesen Büchern einen Erfolg haben ."

„Das ist schon eher ein Gedanke, mit dem ich mich
vertrant machen könnte, aber Zeitungen , nein , noch nicht
und wenn es auf mich ankäme, überhaupt nicht. Freilich so
ein Junge kann einen zu allem bringen , was soll denn aus
dem armen Kerl werden , wenn ich ihn um die Ecke gehen
lasse."

„Na also, überlegen Sie stch's und wenn Sie sich klar
geworden sind, können wir ja wieder darüber reden ."

Die beiden Herren verabschiedeten sich von einander und
der Major trat auf die Straße . Aber wie erstaunte er, als
er wenige Schritte gemacht hatte und sich seine Tochter Sibylla
in Begleitung von Hans Bergmann entgegen kommen sah.
Offenbar war er erwartet worden , er durchsuchte schon das
Arsenal von Vorwürfen , um sie gegen die beiden Wortbrüchigen
zu schleudern. Aber er kam nicht so weit , denn der Privatdozent
blieb stehen, zog tief den Hut ab und redete ihn an.

„Ich bitte sehr um Entschuldigung , Herr Major . Sie
können sich denken, daß nur ein außergewöhnlicher Fall niich
dazu gebracht hat , vorbehaltlich Ihres Einverständnisses , die
Kontinentalsperre oder die Blokade auf eine Stunde aufzu¬
heben."

„Also Herr Doktor Bergmann , darf ich Ihre Erklärung
hören ?"

Uns dem tiefen Ernst , der auf den Gesichtern der
beiden Liebenden lag , ersah der Major , daß er hier mit
seinen paar Scheltivorten und Vorwürfen den falschen„ Weg
beschreiten würde . Die gute Erziehung des alten Offiziers
besiegte sein Temperament und bezwang ihn , den Doktor an¬
zuhören.

(Fortsetzung folgt ' .



Aufruf
an - re Vorstände - er Kreis -Kriegerverbände
nnd Kriegervereine des Reg. -Bez. Wiesbaden.

Kameraden!
Eine schwere, ernste Zeit ist über uns hereingebrochen.

Der größte Teil unserer Mitglieder ist ins Feld gerückt,
um die Ehre und Existenz des deutschen Vaterlandes mit
ihrem Herzblut zu verteidigen.

An uns, die zurückgeblieben sind, tritt die wichtige
Aufgabe heran, für die Familien der einberufenen Kame¬
raden zu sorgen.

Wir haben das feste Vertrauen, daß die zurückbleiben¬
den Kameraden es für eine Ehrenpflicht halten, ihre per¬
sönlichen Kräfte und Mittel, sowie die Mittel der Kreisver¬
bände nnd Vereine, insbesondere für die Zwecke des Roten
Kreuzes, soweit es möglich ist, zur Verfügung zu stellen.

Eine wirksame Hilfe für die verlassenen Familien und
Kinder wird es sein, wenn man ihnen Arbeit und Ver¬
dienst verschaffen kann.

Wiesbaden, den IO. August 1914.
Mit KameradschaftlichemGruß

von Detten.
Obersta. D.

Vorsitzender des Kriegerverbandes des Reg.-Bez.

Sammlung der Handwerkskammer zu
Wiesbaden für die Zurückgebliebenen

kriegspflichtiger Handwerker.
Unter den mackeren deutschen Männern, die jetzt be¬

geistert hinausziehen zum heiligen Kampf für Hei¬
mat und Vaterland,  sind auch viele brave Handwerker,
die Weib und Kind, Eltern und Geschwister zurücklasscn,
ohne zu wissen, daß diese vor Rot geschützt sind. Zwar
wird die öffentliche Fürsorge das mögliche tun/ um die
ärgste Not von den Zurückgebliebenen fernzuhalten, aber
m vrelen Fällen genügt dies nicht. Besonders dann ge¬
nügt es nicht, wenn eine große Kinderschar des Ernährers
beraubt ist, oder wenn Krankheit rmd schmierige Verhält¬
nisse vorliegen. Für solche Fälle müssen weitere Mittel
bereitgestellt werden und die Standesvertretrmgen sind zu¬
nächst berufen, mit entsprechenden Anregungen hervorzu-treten.

Als erste Standesvertretung des Handwerks im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden wenden wir uns vertrauensvoll an
alle bemittelten und edlen Menschen unseres Bezirks, be¬
sonders an die dem Handwerkerstand angehörigen, oder
aus ihm hervorgegangenen, sowie an die Innungen und
Vereinigungen, mit der herzlichen Bitte um Geldbeträge.
Auch für den kleinsten Betrag sind wir dankbar und werden
darüber öffentlich quittieren.

Wir rechnen namentlich auf diejenigen, welche selbst
nicht unter die zahnen zu treten haben und deshalb hier
Gelegenheit finden, beizutragen zu den großen Opfern die
Alldeutschland wird bringen müssen und in glühender Be¬
geisterung zu bringen freudig bereit ist.

Eine größere Zeit, eine schönere und höhere Ver-
pflrchtung, von seinen irdischen Gütern an seine notleidenden
Mitdeutschen abzugeben, hat es nie gegeben. Wenn auch
die reichste Gabe naturgemäß nicht heranreicht an die Opfer
an Gut und Blut, die unsre braveir Soldaten bringen, so
wird eine Wohltat nie höher angerechnet, als in dieser
großen und ernsten Zeit.

Freudigt bewegt sehen wir, wie Alldeutschland wett¬
eifert un Geben zur Linderung der Kriegsnot. Wir ver¬
trauen, daß auch unsere Bitte, Verständnis und freudiges
Echo m den Herzen der Gebetenen finden und uns gern
gereichte Gaben zuführen wird.

Geldsendungen bitten wir „An die Handwerkskammer
zu Wiesbaden" gelangen zu lassen.

Die Handwerkskainmer selbst hat die Sammlung er¬
öffnet mit einem Betrage von 5000 Mk.

Wiesbaden , den8. August 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der stellv. Vorsitzende: Der Syndikus:

H. Carstens. Schroeder.
NB. Der Lokalgewerbe-Verein Weilburg hat für die

Sammlung 100 Mark bewilligt.

Rotes Rreuz.
Die Herren Geistlichen aller Konfessionen aus dem

ganze» Oberlahnkreis werden zu einer Besprechung über
die Einrichtung der Unterstützung hilfsbedürftiger Familien,
deren Ernährer zu den Fahnen einberufen find, und der
Arbeitsvermittlung für solche, auf nächsten Montag , den
17. d. Mts ., nachmittags 2 Uhr, in den Saal des
„Deutschen Hauses"  dahier ganz ergebensteingeladen.
Im Interesse der wichtigen Sache ist eine allgemeine Be¬
teiligung an der Besprechung sehr erwünscht.

Abteilung II.
Scheerer.

In den nächsten Tagen trifft ein großer Posten

Einmachgurken
bei mir ein und werden Bestellungen darauf entgegenge-
nommen. R . Sonnewald.

Reife Gurken und Einmachaprikosen heute sehr billig.

Das Sonntagsblatt wird infolge Nichteintreffens
erst später beigelegt.

Nirchl. Gemeindevertretung.
Sonntag , den 16. ds. Mts ., nach dem Vor-

mittagsgottesgienst:

Sitzung in der Sakristei.
Tagesordnung:

1. Gabe für das Rote Kreuz.
2. Rechnung für 1913/14.
3. Mitteilungen.

Der Kirchenvorstand.
Scheerer.

eim Wiederbeginn der Schulen erklären die Unterzeich¬
neten Schulleitungen, daß sie sich der von der Land¬

wirtschaftskammer in Wiesbaden geschaffenen Organisation
zur zweckmäßigen Verteilung der„Erntehelfer" für ihre Schule
angeschlossen haben. Soweit nicht die Helfer durch die
Kammer herangezogen werden, stehen sie denjenigen Land¬
wirten hiesiger Gegend, die aus Mangel an Arbeitskräf¬
ten ihre Ernte nicht bergen können, halbtägig, wenn nö¬
tig, auch ganztägig, ohne Anspruch auf Lohn und Bekö¬
stigung zur Verfügung. Gesuche um Erntehilfe durch das
Landratsamt oder Fernruf 5.

Das Kgl. Gymnasium.
Die Landwtrtschastsschule
Die Elementarschule.

Rotes Kreuz.
Aufforderung an die Bürgerschaft.

Die Militärbehörde hat uns jetzt die näheren Anwei¬
sungen zur Errichtung der Verband- nnd Erfrischungsstelle am
Bahnhofe Weilburg erteilt. Wir bedürfen zu ihrer Ein¬
richtung und zu ihrem Betriebe der Hülfe einer Anzahl tat-
kräftiger, wirtschaftlich erfahrener Frauen Weilburgs. Wir
bitten diejenigen, welche uns ihre Unterstützung leihen
wollen, sich Sonnabend, den 15. d. Mts., abends 6V« Uhr
im „Deutschen Hause" einzufinden.

Weilburg , den 13. August 1914.
Abteilung für Einrichtung

der Verband- und Erfrischnngsstelle.

Rotes Rreuz.
Alle Mitglieder der Abteilung II (Unterstützung

hilfsbedürftiger Familien etc.) werden zur Besprechung auf
Montag , den 17.  ds . Mts .,

nachmittags 2 Uhr,
in den Saal des „Deutschen Hauses" ergebenst eingeladen.

_ _ Frau Scheerer.
Mirewz.

Wer liefert beim Eintreffen der Verwundeten am
billigsten:

Fleisch. Geflügel. Hülfenfrüchte. Kar¬
toffeln, gelbe Unben, Sellerie. Suppru-
xutaten z. §,  Reis , Gries , Graupen.
Haferflocken

für den Vaterländischen Frauenverein . Obst auch erwünscht
Frau Krumhaar , Bahnhofstr.

Dbst- und Gartenban-Verein
Weilburg.

Die Obsternte naht . Frühzwetschen, Mirabellen , Apri¬
kosen, Pfirsiche, Frühäpfel und Frühbirnen werden in we¬
nigen Tagen zur Verwendung reif.

An unsere Mitglieder richten wir dringende Bitte , sich
in diesem Jahre der Ernte mit besonderer Sorgfalt anzu¬
nehmen und dafür zu sorgen, daß die geernteten Früchte,
soweit sie sich nicht längere Zeit in rohem Zustande auf-
bewhren lassen, in reichlichem Maße inittelst der bekann¬
ten Einkochapparate eingekocht und so auf längere Zeit
erhalten werden.

Das Gleiche gilt auch für die Gemüseernte.
Alle Beete, die durch Abernten der Frühkartoffeln,

der Erbsen, Zwiebeln pp. frei iverden, benütze man sofort
zum Anpflanzen von Wintergemüse oder Salat , denn es
werden Tage kommen, wo wir reichlich Verwendung da¬
für haben.

Vom Spätobst fallen manche Früchte infolge vorzei-
tiger Reife oder durch Windstoß usw. jetzt schon ab. Die
herabgefallenen Früchte dürfen nicht nutzlos liegen bleiben.
Sie geben ein vorzügliches Apfelmus oder Gelee.

Der Himmel hat uns reichliche Ernte gegeben. Su¬
chen wir sie auf die vorteilhafteste Weise zu verwerten,
aber nicht allein für uns , nein vor allem für unsere bra¬
ven und tapferen Krieger, für die erkrankten oder ver¬
wundeten Soldaten , die zur Pflege und Erholung hierher
gebracht werden, zu deren Erfrischung und Wiederherstel¬
lung.

Wir bitten daher unsere Mitglieder herzlichst, sich im
Bedarfsfälle an der Abgabe von Obst, Gemüse, Marme¬
lade, Gelee und dergl. an den Verein vom Roten Kreuz
recht vollzählig zu beteiligen.

Der Vorstand:
Pötz. Dienst. Burger. Krafft. Kurzrock.

Die Jungmannschaften versammeln sich morgen(Son-
tag) nachnnttag5 Uhr am unteren Eingang des Karlsbergs

Im Aufträge des Herrn Aff. Remy:
Freybe.

Danksagung-
, 'feilnai'11'8

Für die vielen Beweise der ^0(je
während der Krankheit und bei ,.er,
unserer unvergesslichen Tochter,
Enkelin und Tante

Lina
sowie für die trostreichen Worte •IreicbT'
Pfarrer Kurtz am Grabe und die za
Kranzspenden sagen wir hiermit
Dank. . .

Namens der trauernden Hinterbli6*’61'
Heinrich Hardt-

Bermbach, den 13. August I9I+

Erlaube mir ergebenst den geehrten
bürg nnd Umgegend meinen

Oamen -§ alon
in Erinnerung zu bringen und bitte michfefl"ab'"

dem seitherigen Wohlwollen zu beehren. ^ ^
%vau  Wilh. Web-v, rffst

Langgasse 37.

Frauen und Jung
Strickt wollene Socken fü
ger und liefert sie beim

schen Frauenverein av»

Flaneü-Le
in verschiedenen Preislage

empfiehlt

_JfriM
Rotes Rre* tS‘

Zugeschnittene Hemde"
zum Nähen sind abzuholen bei ^

Frankfurt
•tcrftt*

Rotes
Gebrauchte Leib-, Bett - u. 2# * *
wie Stoffe zum Anfertigen bs

u. s. w-
abzugeben bei

Fra« KT ->

Aerztl . Sonntag-
Nachmittagsdienft
am Sonntag , den 16.

August
Tr. Pontani.

Frankfur

billigst

Heute eintreffend:
Einmachgurken, Aepfel,

Birnen,Mirabellen,Aprikosen
Pflaumen usw.

äußerst billig
Stahl. Niedergasse.

Telefon 113.

f«„Schlotz-Hof
empfiehlt

Aulmbacher MM8u
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen. Stets frisch im
Anstich u. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt, werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbadeu,

Taunusstraße 22.
psiehst
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